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bei nachhaltiger Beachtung mit dem Siege der Arbeiter enden!

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Freitag den 9 Oktober 1896.

Bebel darf nicht ſprechen.
Ueber die Verbote der Verſammlungen, in denen Genoſſe

Bebel ſeinen Straßburger Wählern Bericht erſtatten ſollte
über ſeine Thätigkeit im Reichstage, iſt dem Vorwärts aus
v w Schreiben zugegangen.

ie Straßburger Parteigenoſſen hatten bei dem Bezirks-
amt Kehl eine Volksverſammlung angemeldet, die in Neu-
mühl in der Gartenwirtſchaft „Zur Sonne“ unter freiem
P abgehalten werden ſollte. Genoſſe Bebel ſollte dort
einen Wählern den Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichs-

tage geben. Bekanntlich ſteht den Straßburger Sozialdemo-
kraten kein Lokal zur Verfügung. Das Bezirksamt Kehl,
das zum Muſterſtaat Baden gehört, hat jetzt die Verſamm-
lung verboten. Das Verbot wurde wie folgt begründet:
en badiſches Bezirksamt Kehl. Den 2. Oktober 1896.

Die Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen
Volksverſammlung unter freiem Himmel
betreffend

Dem H. St. W. in Dorf Kehl wird auf die Anzeige vom 1. d.
Monats, laut welcher am Sonntag den 4. d. M., nachmittags
3 Uhr zu Neumühl eine öffentliche Volks verſammlung unter freiem
Himmel ſtattfinden ſoll, eröffnet:

Es iſt zu erwarten, daß die für Sonntag, 4. Oktober d. J. zu
Neumühl von der ſozialdemokratiſchen Partei in Straßburg und
Umgebung geplante und angezeigte Volksverſammlung von
727 enden vornehmlich aus Straßburg beſucht werden

Angeſichts einer derart unabſehbaren Ausdehnung der Volks-
verſammlung unter freiem Himmel iſt die Bezirks- Polizeibehörde
nicht in der Lage, Störungen der öffentlichen Ordnung, wie ſie
bei einem ſolch unbegrenzten ne lnſe von z enmaſſen
in einer politiſchen Parteiverfammlung zu beſorgen ſind, am
vorzubeugen, und damit die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit, auf welche die Allgemeinheit unbedingt Anſpruch hat,
zu gewährleiſten, und Vollzug des Vereinsgeſetzes gegebenfalls zu
erzwingen. wie dieſer S und auf Grund der
8 11 und 4 des badiſchen Geſetzes vom 21. November 1867, dasrein und Verſammlungsrecht betr., wird die angekündigte

Volksverſammlung hiermit zum voraus verboten.
Einem etwaigen Rekurſe gegen dieſe Entſchließung wird gemä
33 der Verfahrens- Ordnung in Verwaltungsſachen die auf-

chiebende Wirkung verſagt. Teubner.“Da das Bezirksamt Kehl zuerſt die Anmeldung der Ver
ſammlung beſtätigte, ſo wurden von uns Inſerate in die
Bläiter gegeben. Das Kehler Wochenblatt erſcheint Sonn
abends nicht, das Bezirksamt ließ deshalb durch Extrablatt
fulgendes in Kehl und in den umliegenden Ortſchaften ver
breiten „Bekanntmachung.

Die Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung
unter freiem Himmel in Neumühl betr.

Nr. 19 191. Die vfetztien Volksverſammlung unter freiem
ente am FFrnteg 4. d. Mts. in Neumühl, welche von der

e

es

ozialdemokratiſchen Partei angekündigt iſt, haben wir auf Grund
88 11 und 4 des badiſchen Geſetzes vom 21. November 1867

„Das Vereins und Verſammlungsrecht betreffend“ verboten.
Kehl, den 2. Oktober 1896. Großherzogl. Bezirksamt.

Die Sozialdemokraten ſind jedoch nicht ſo leicht unterzu
kriegen. Die Straßburger Genoſſen machten in den Lokal-
blättern bekannt, daß an Stelle der Volksverſammlung ein
großes Volkzfeſt ſtattfinde, bei dem Genoſſe Bebel eine Feſt
rede halte. Darauf erließ das Bezirksamt wieder folgende
Verfügung:
„Großherzogl. badiſches Bezirksamt Kehl.

Die Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung
unter freiem Himmel in Neumühl betr.

Es wird uns mitgeteilt, daß die ſozialdemokratiſche Partei be
abſichtige trotz des ausgeſprochenen Verſammlungsverbots
am Sonntag, den 4. d. M., nachmittags im Garten der Wirt
chaft „Zur Sonne“ in Neumühl ein Volksfeſt zu veranſtalten.

ir machen darauf aufmerkſam, daß wir jede Anſammlung im
Garten der „Sonne“ oder ſonſt wo in Neumühl als dem er
Wargenep Verbote zuwiderlaufend anſehen und derſelben gegebenen
alls auf Grund des Vereinsgeſetzes entgegentrerug en.

ner.
Gleichzeitig erhielt der Wirt „Zur Sonne“ in Neumühl

durch den Bürgermeiſter folgende Eröffnung: Laut Befehl
vom Bezirksamt dürfe ſich keine Anzahl von Leuten in ſeinem
Lokal wie im Garten zuſammen rotten.

Dem Vertrauensmann von Straßburg. Genoſſen Böhle,
wurde durch einen Wachtmeiſter folgendes mitgeteilt: Die
Polizeidirektion läßt Jhnen im Auftrage des Bezirksamts
Kehl mitteilen, daß das angezeigte Volksfeſt nicht abgehalten
werden darf. Es wird als eine Umgehung des Verſamm-
lungsverbots betrachtet, das Bezirksamt wird nötigenfalls
einſchreiten. Von uns möchte dafür Sorge getragen werden,
daß nicht ſo viel Perſonen von Straßburg herüberkommen.

Die Straßburger Polizei konnte trotzdem nicht verhindern,
daß Hunderte von Straßburger Genoſſen bei herrlichſtem
Oktoberwetter nach Neumühl wanderten. Auch hatten ſich
ungefähr 20 Gendarmen ſowie eine Menge Geheimſchutzleuteund ein Vertreter des Bezirksamts engeſanden Auch eine

Anzahl Soldaten war vertreten. Um 4 Uhr hatten
ſich ſchon nahezu 1000 Perſonen eingefunden, und immer
noch ſah man die Landſtraße ganz bevölkert. Da nahte je-
doch das Verhängnis. Der Vertreter des Bezirksamts und
die Gendarmen bildeten einen Halbkreis um den Tiſch, wo
Genoſſe Bebel und ſonſt bekannte Sozialdemokraten ſaßen.
Der Vertreter des Bezirksamts fragte Genoſſen Böhle, ob
ihm Herr Wurtz aus Kehl, der Einberufer der Verſammlung,
mitgeteilt hätie, das das Volfefſt auch nicht ſtattfinden dürfe,
da es als eine Umgehung des Verſammlungsverbois angeſehen werde. Die Ferkneninſt hätte jetzt den Charakter

eines Volksfeſtes angenommen er ſehe ſich veranlaßt, da
gegen einzuſchreiten und müſſe den Platz ſäubern laſſen ob
Böhle die Leute auffordern wolle, auseinander zu gehen.
Böhle erwiderte, das Verbot des Feſtes wurde ihm mitgeteilt,
wie Sie ſehen, halten wir kein Feſt ab, auch wird nichts
öffentlich geiprochen. Jch be“reite ganz entſchieden, daß dieſe
Zuſammenkunft den Charakter eines Feſtes trägt, wir ſind

Spaziergänger und trinken ganz gemütlich hier Bier, ikeine Veranlaſſung, die Leute 7
gehen. Sie können thun, was Jhnen beliebt.

Der GendarmerieWachtmeiſter ließ ſich hierauf mit m
tiger Stimme wie folgt vernehmen „Leute, ich fordere S
auf, ruhig den Platz zu verlaſſen, bei Anwendung von Waffengewalt. Jch verweiſe Sie auf die Strafe wegen Aufruhrs

und Widerſtands gegen die Staatsgewalt“.
Als zum drittenmal die Aufforderung erging, verließen die

Leute ſo ruhig, wie ſie kamen, den Platz und pilgerten wieder
nach Kehl zurück in einen Bierſalon. Der Arbeiter-Geſang
verein „Hoffnung“ aus Straßburg ſang einige in Straßburg
verbotene Lieder, bis die Dunkelheit hereinbrach. Auch da
wollte der Vertreter des Bezirks einſchreiten er telegraphierte
jedoch, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfuhren, nach Karls
ruhe, von dort kam die Weiſung auf demſelben Wege zurück,
man möge den Geſang ruhig dulden, ſollte jedoch öffentlich
geſprochen werden, ſo ſollte eingeſchritten werden.

Bei dem ganzen Vorgang war die Menſchenmenge in der
heiterſten Stimmung, auch nicht das Geringſte kam vor.

Tagesgeſchichte.
Einen Kronrat hat geſtern der Kaiſer telegraphiſ

nach dem Jagdſchloß Hubertusſtock einberufen, wo W
helm II zur Zeit ſich aufhält. Jm Anſchluß an die Sitzung
fand ein Diner ſtatt.

Das kann wieder viel Geld koſten. Der Kaiſer
ſoll beabſichtigen, Ja e 18. Oktober, an welchem Tage
er der Enthüllung des Wilhelm Denkmals an der porta
westtalica beiwohnt, dem Etabliſſement von Krupp in-
kognito einen Beſuch abzuſtatten, um wegen einiger Neue
rungen an Geſchützen mit Krupp ſich zu beſprechen.

Ein Richter als Geſetzeshüter. Jn Freiberg wurde
von der Strafkammer der Amtsrichter Kramer aus Döbeln
wegen Herausforderung zum Zweikampfe zu 5 Tagen
Feſtungshaft verurteilt. Ein Amtsricher, er ſo offen das
beſtehende Geſetz verletzt und der dann mit der Kleinigkeitvon 5 Tagen Feſtungshaft wegkommt, obwohl bis zu 6 Mo

naten verhängt werden kann, iſt auch ein Zeichen der Zeit.
Hinterher ſetzt er ſich wieder auf ſeinen Richterſtuhl und
verknurrt nach der Strenge des Geſetzes ſolche Leute, die
ſich geſchlagen haben.

Ein Freund der Kleinbauern. Ein reicher Guts
beſitzer ließ ſich von der Rheiniſchen Landesbank eine große
Hypothek zu 3 Proz. geben und lieh das Geld an not
efer Kleinbauern zu fünf Prozent aus. Haißt e Ge

äft
Ein ſchlechtes Zeugnis bekommen die Jnnungsmeiſter

vom Regierungspräſidenten in Düſſeldorf ausgeſtellt.
Er hat das der Maler- und Anſtreicherinnung zueubner.“

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.
(Nachdr. verb.)

Der Förſter ſaß zwar noch ziemlich erregt in der Ecke, aber erließ rn d der ziſchelnd in ihn hinein-
redete und nach einem ſcheuen Blicke auf den zuſammengebrochenen

er wie zur Entſchuldigung nach der Stirne deutete.
och das richtige Behagen zum Weiterkaeipen war dem Förſter

vergangen. Er trank aus, bezahlte und ging, nachdem er der
Wirtin die Hand gereicht hatte, mit Kreittmayer ins Freie hinaus,
wo er den höflich Grüßenden bei einem Weſtenknopfe näher zu ſich

anzog.Kreltimayer! Was der Kerl, der Lehrer, von mir und der

Balder Anna g'ſchwatzt hat, is Lug und Trug. Sagen Sie des
no a mal extra den Bauernviechern, damit mir nix weiter ge
ſchwatzt wird, ſonſt er hob drohend den Zeige ger

„Aber, Herr Förſter! Wie können S' nur denken .7“
„'s is ſcho gut, i wollt enk des bloß g'ſagt hab'n.“„Du mein So Wenn man auf alles hör'n wollt, was unſer

Lehrer den lieben langen Tag z'ſamm red't. Tragen Sie's nur
mir und 'm Wirtshaus net nach, Herr Förſter, und ſchenken S
uns bald wieder die Ehr! Adje, adje! Herr er!“

Die letzten Worte hatte Kreittmayer dem Scheidenden nachge
rufen, der c in Gedanken der Weg zum Forſthaus betrat

e. v Wun m r umb eDer Mittag t ſchwer über dem Dorfe. Blaudunſtig ver
ſchwammen der Berge Konturen in dem bleifarbenen Firmament
und eine drückende Atmoſphäre kochte in den dichten Gebüſchen
vor dem Forſthauſe. Dort ordnete Göpfert, neugierigen Blicken
entzogen, wieder ſeinen Bart und kämmte das Haupthaar. Er
ſtrich vom woſenen Scheitel die Haare zu beiden Seiten kokettnach der Hbhe o 5 er eigentlich mehr die Friſur eines zum
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Tanz gehenden Ladenſchwengels als die eines Gebirgsmenſchen
trug, aber ſo gefiel es ihm; er hielt dieſe Form für ſehr elegant
re n patentes Auftreten gab der Förſter von Wallberg
ehr viel.

„Zwei junge Jagdhunde umwedelten ihn, als er durch die offen-
ſtehende Hausthüre des Forſthauſes in deu weiß getünchten Flur

trat, wo er Wer den Hut abnahm. Hier roch es wie in einer
Kirche nach Blumen, Weihrauch und Wachskerzen. Göpfert ſah
ch um und horchte. Jm ganzen Hauſe regte ſich nichts. Der

Förſter ging auf die hinterſte Thür am Ende des Flurs zu und
klopfte zweimal nacheinander. Keine Antwort. Nun wurde er
ungeduldig. Er öffnete und ſah in das Zimmer. Auch hier war
niemand. Wohl aber herrſchte eine Unordnung in dem ſchwarz
ausgeſchlagenen Raum, die der Förſter kopfſchüttelnd betrachtete.
Ein Bahrtuch mit einem weißen Kreuze war quer über einen
Holzſchragen geworfen, Meſſingleuchter mit herabgebrannten Kerzen
und Lebensbäume in irdenen Töpfen ſtanden auf dem Boden
herum, und dazwiſchen fluteten helle Sonnenflecken durch die trans-
parenten Rebenblätter an den beiden Fenſtern zur Stube herein.

Der Förſter ſchloß das Zimmer und verſuchte es nun an einer
anderen Thüre des Kreuzganges, hier mit Erfolg denn man rief
ihn zum Eintreten. Langſam ſchritt er über die Schwelle.

Er befand ſich in einem behaglichen, niederen Raume, deſſen
r tapezierte Wände mit Hirſchgeweihen und Gemskrickeln be

eckt waren. An dem einzigen Fenſter des Zimmers ſtand ein kleines
Schreibpult, und hinter einem Tiſchchen, dem Eintretenden gerade
gegenüber, war ein breites Sofa mit braunem Ueberzug unterFahureichen Photographien verſchiedener Größe aufgeſtellt.

Ein Mann in fadenſcheiniger r in grauer Tuchhoſe
und leichten, buntgeſtickten Pantoffeln lag darauf. Er rauchte eine
Zigarre und blickte überraſcht auf den unerwarteten Beſuch.

„Grüaß Di Gott, Balder“, ſagte der Eingetretene und bot ihm
die Hand, während er, wie unter dem Eindruck einer tiefen Be
wegung, zu Boden ſah.

„Du mi am Gottesacker ſcho g'ſehn hab'n“, fuhr er fort mit
einer Stimme, die vor Rührung zu zittern ſchien.

Di nieder! Balder wies kurz mit der Hand nach einem
tuhle.
Göpfert holte ſich ein Taſchentuch heraus, ſchneuzte laut und

fuhr flüchtig über die Augen.
„Wie is jetzt des nur ſo g'ſchwind gang'n mit der armen Toni?“

fragte er, indem er ſich vor dem Sofa niederließ. S
Balder rauchte einen leichten Zug und blickte unverwandt in die

Ecke des Zimmers.
„Wie ſchlecht mein Frau dran war“, begann er ſehr ruhig, das

weißt Du ja Hoffnung war bei dem Leiden ſcho lang keine
mehr es hat ſich immer verſchlimmert Die Doktoren bei

uns und in der Stadt drin, die hab'n auch nimmer helfen können,
und da hat der rapide Verfall ſich nimmer T yalten laſſ'n.“

„Hm, hm. War denn gar nix mehr z'macha
Balder holte tief Atem und ſtrich mit der breiten Hand über

die Stirn.
„Scheint net.“
„Schreckli, ganz ſchreckli is ſo was.“
Der andere rauchte ruhig weiter und ſagte nichts. Aus einer

neben der Thür hängenden Schwarzwälder Uhr ſchrie der Kuckuck
einmal heraus und ſofort hinter der Sie rklappe. Das Zimmer ſank wieder in ſeine tiefe Stille zurück, d
der Beſuch unangenehm zu empfinden ſchien. Er räuſperte ver
nehmlich, rückte die r üße bald vor, bald hinter
die Stuhlbeine und ſagte endlich. als Balder gar keine Miene
machte, zu reden, mit unſicherer Stimme:

„Ja, i will Di nimmer aufhalt'n. Du wirſt heut 'n Kopf r
voll g'nug hab'n alſo nochmals mein Beileid, und wenn D'
die Anna ſiehſt, dann ſag' ihr a

Balder reichte dem Aufſtehenden die Hand.
„J dank' Di für Deine Teilnahme.“

ögernd wandte ſich Göpfert ab.
„Willſt no was fragte Balder, als er ihn ſo unentſchloſſen

an der Thür ſtehen ſah.
Göpfert drehte ſich um und ſuchte ängſtlich nach dem beginnen

„Na i hab' ach, nein! J ſag' Dir's a andersmal.
Heut' mag i net davon reden. 's wär was wegen der Anna.“

„Wegen der Anna

„Dann kannſt Du mir's heut' grad ſo u ſag'n.“
d „Ja, wenn's Dir recht is, ſonſt hätt' i aber a warten können,
enn
„Setz' Di no a mal nieder“, unterbrach ihn Balder.
„Wenn Du's net anders willſt! Aber Du darfſt mir nix in

Uebel nehmen. Balder
Da dieſer keine Antwort gab, begann Göpfert in weitſchweifiger

Weiſe den Streit zu erzählen, den er eben mit dem Lehrer gehabt
hatte. Alle Schuld ſchob er auf Gattl, der ohne jede Urſache die
Gemütlichkeit geſtört und ihn ſchwer beleidigt habe durch eine un
flätige Bemerkung über das ganze königliche Beamtentum.

(Fortſetzung folgt.)
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auf Grund des S 100 e der Gewerbeordnung ein
eräumte ausſchließliche Recht des Haltens von Lehrlingen

Verfügung vom 26. Auguſt zurückgezogen, weil ſich,
wie es in der öffentlich bekannt gegebenen Verfügung heißt,
deren Thätigkeit auf dem Gebiet des Lehrlingsweſens nicht
bewährt hat. Demnach ſcheint auch die Regierung zur Er-
kenntnis gekommen zu ſein, daß es mit der innungsmeiſter-
lichen Lehrlingserziehung nicht weit her iſt. Trotzdem
ſchwärmen dieſe Herren für Einführung des Befähigungs-
nachweiſes. Wie würde ſich mancher zünftige Meiſter hinter
den Ohren kratzen, wenn er ihn erbringen müßte!

Ein Schutzmanns- Exzeß jagt den andern. Jn
Hannover war angeklagt der „Schutzmann“ Daniel Haupt
wegen Mißhandlung im Amte, Freiheitsberaubung und Be
leidigung. Er iſt ſchon einmal wegen Körperverletzung im
Amte mit 6 Monaten vorbeſtraft. Jm vorſtehenden
Falle war er beſchuldigt, am 29. März d. J den Studieren-
den Kichler von der Techniſchen Hochſchule, den er wegen
Unfugs auf der Straße arretieren wollte, mit dem Fuße
getreten, ihm den Hut vom Kopfe geſchlagen, dann
mit zur Polizeiwache in der Blumenſtraße genommen
und ihn in der Arreſtzelle geprügelt zu haben. Auch die
Studierenden Thomas und Wolf, die den Angeklagten nach
ſeinem Namen gefragt, haben Fußtritte und Fauſtſchläge er
halten. Dem Antrage des Staatsanwalts zufolge lautete
das Urteil auf neun Monate Gefängnis. Gleichzeitig
ſprach das Gericht dem Angeklagten die Befähigung ab,
innerhalb zwei Jahren ein öffentliches Amt bekleiden zu
können. Und nach den zwei Jahren? Nun, dann kann
der „Schutzmann“ im Amte neue Roheiten ausüben.

Abgeblitzt. Die Hamburger Kameradſchaft von 1891,
ein Militärverein, hatte ein Mitglied ausgeſchloſſen, weil es
Sozialdemokrat iſt. Das Landgericht hat als Berufungs-
inſtanz den Militärverein verurteilt, den Gaſtwirt wieder
als Mitglied aufzunehmen. Jn der Begründung
heißt es, es könne eine entehrende Handlungsweiſe,
die laut Statuten den Ausſchluß herbeiführen könne, in der
Zugehörigkeit zu einer zwar radikalen, aber öffent-
lich anerkannten Partei nicht erblickt werden.

National-Soziales. Der Frankfurter Chriſtlich-ſoziale
Verein macht bekannt, daß der Pfarrer Naumann demnächſt
einen ſozialpolitiſchen Vortragskurſus halten wird. Der
Eintrittspreis für ſämtliche Vorträge beträgt 3 M., für einen
einzelnen Abend 1 M. Uns kann es recht ſein, wenn die
Vorträge gut beſucht werden, auch wenn der Pfarrer Naus-
mann nicht unſern Standpunkt vertritt, aber ſie halten
weitere Kreiſe, die ſich von uns abſchließen, immerhin auf
einem gewiſſen Grade des Jntereſſes für öffentliche Ange-
legenheiten

Der Landrat auf der Agitationsreiſe. Jm Wahl-
kreiſe Brandenburg-Weſthavelland iſt der konſervative Kan
didat Landrat v. Loebell vor einigen Tagen zum erſten-
mal in einer Verſammlung aufgetreten, und zwar nicht in
einem Hauptort, ſondern in dem entlegenen Dorfe Berge am
öſtlichen Rand des Kreiſes. Jn dieſem Dorf waren 1893
107 Stimmen für Wieſike, 24 freiſinnige und 15 ſozialdemo-
kratiſche abgegeben worden. Landrat v. Loebell erklärte, daß
er im ganzen 22 Verſammlungen im Wahlkreiſe abzuhalten
gedenke. Es ſind denn auch für die nächſten Tage ſchon
vielfach Verſammlungen der Landratspartei auf Dörfern ſo-
wie in Rhinow für Nachmittage und Abende angeſetzt wor-
den. Wir ſind überzeugt, daß unſere Genoſſen von dieſer
Agitation profitieren werden.

Ein fleißiger Volksvertreter. Der antiſemitiſche
Reichstags- Abgeordnete Köhler hat die Verhandlungen ſo
fleißig geſchwänzt, daß er in drei Jahren bei 47 nament-
lichen Abſtimmungen nur bei 7 anweſend war. Dabei iſt
der Mann nicht krank geweſen. Nur für die Militärvorlage
und andere das Volk belaſtende Geſetze hat er geſtimmt, im
übrigen glänzte er durch Abweſenheit. Die Erſatzwahl in
dem Gießener Kreiſe, in dem Köhler der Faule gewählt war,
findet am 5 November ſtatt. Die Wähler werden ihm wohl
Gelegenheit geben, hübſch zu Hauſe zu bleiben.

Unſchuldig verurteilt. Vor drei Jahren war in
Thorn der Stellmacher Kopiſtecki zu lebenslänglichem Zucht-
hauſe verurteilt worden wegen Teilnahme an einem Doppel-
mord. Später ſtellte ſich ſeine Unſchuld heraus Am Diens-
tag wurde er in erneuter Verhandlung freigeſprochen.

Ein Milderungsgrund. Jn Beuthen (Oberſchleſien)
hatte ſich der Bergarbeiter Alois Mucha aus Königshütte
zu verantworten, weil er ſeine Frau nach einem Wort-
wechſel aufs roheſte mißhandelt, mit der Fauſt geſchlagen,
getreten und mit Umbringen bedroht hatte. Das Gericht
diktierte ihm zwei Tage Gefängnis zu und nahm
ſtrafmildernd an, daß der Angeklagte durch die Reden
der Frau ſchwer beleidigt worden war, weil ſie ihn einen
„Sozialiſten“ geheißen hatte, welche „Schmach“ er
nicht gut hinnehmen konnte

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bremen ein
Arbeiter verhaftet, den ſeine eigne Frau denunziert hatte.

Ansland.
Oeſtreich. Jn Deliblat bei Temesvar wurden bei

einem Wirtshausſtreite zwei Arbeiter von Gendarmen er-
ſchoſſen.

Frankreich. Wieder Dynamitbomben. Jn der
Nähe des Dorfes Bruap bei Calais wurden 30 Dynamit-
bomben von der Polizei entdeckt, die im Zuſammenhange mit
der Streikbewegung unter den dortigen Arbeitern angefertigt
ſein ſollen. Und wenn die Zahl doppelt ſo groß geweſen
wäre, heutzutage weiß man ſchon, daß nicht weit vom Finder
ſolcher Sachen auch der zu ſuchen iſt, der ſie verborgen hat.
Solche Bombenfunde kommen jetzt ſo häufig vor, daß ſie
nicht mehr ziehen, wie ein oft erzählter Witz.

Belgien. Die ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmitglieder von
Brüſſel haben ſofort den Antrag geſtellt, für alle ſtädtiſchen
Arbeiten ein Lohnminimum feſtzuſetzen. Der Antrag hat
Ausſicht auf Annahme.

ugland. Das Volksſchulweſen von London ſoll ſo
ausgebaut werden, daß 830000 Schüler untergebracht werden
können jetzt iſt das nur bei 730000 Kindern der Fall.

Amerika. Auf Kuba wird dieſes Jahr die Tabakernte
gleich Null ſein. Auch der Vorrat aus früheren Jahren iſt

gering und wenig wertvoll. Der Havannatabak wird alſo
in den nächſten Jahren eine ſehr geſuchte Ware ſein. Für
gewöhnlich produziert Kuba etwa 200 000 Ballen Tabak, die
als Havanna in alle Welt gehen.

Folizeiliches und Gerichtliches
g Jn Pieſchen bei Dresden wurde am Sonnabend eine

von 2000 Perſonen beſuchte Werft arbeiter r
aufgelöſt. Der Genoſſe Reichard hatte über die Zuſtände au
den Werften der Eibſchiffahrts- Geſellſchaften „Kette, und
ehe de Nordweſt“ r und die Arbeitsverhältniſſe daſelbſt ſcharf kritiſiert. Die Arbeitszeit ſoll dort oft
36ſtündig ſein, d. h. die Arbeiter können nur eine Nacht um
die andere ſchlafen, und dennoch ſoll ihr Verdienſt blos 15--16 M.
wöchentlich betragen! Als die Verſammlung den
des Referenten laut Beifall zollte, ſprach der überwachende Be
amte die Auflöſung aus.

S Das Oberlandes gericht in Breslau verwarf die vom
Staatsanwalt eingelegte Reviſion in Sachen der Depeſ Ger
hardt und Korditzke. Der Gerichtshof war der Arſicht, daß
hier ein Boykott nicht vorliege und daß dieſe Ab-
wehrmittel berechtigt geweſen ſeien. Jeder Ange-
hörige der Partei mußte gewärtig ſein, aus den Oswitzer Eta-
bliſſements ausgewieſen zu werden, es ſei deshalb die Forderung,
daß die Lokale gemieden werden ſollten, nicht ſtrafbar.

F Dem Genoſſen Sachs in Waldheim war eine ſo
fortige Beſcheivigung über eine angemeldete Verſammlung dem
klaren Wortlaut des Geſetzes entgegen verweigert worden. Auf
bei der Kreishauptmannſchaft erhobene Beſchwerde wurde nun
vom Stadtrat zu Waldheim die kreishauptmannſchaftliche Ver
fügung zugeſandt, daß die Beſchwerde begründet geweſen iſt. Wenn
die nicht geſetzeskundigen Urbeiter ſich in den Maſchen des Ver-
einsgeſetzes verfitzen, ſo kommt ohne Erbarmen eine Strafe und
wenn die berufenen Hüter des Geſetzes ſich Uebertreiungen wie in
dieſem er ſchulden kommen laſſen, ſo kommt bioß ein großer

reibebrief.

Parkeinathrithten.

Genoſſe Wullſchläger, Redakteur des Baſeier Vorwärts
wurde zum Sekretär des ſchweizeriſchen Grütlivereins gewählt.

Jn Breslan wurde am Sonntage in einer ſozialdemokra-
tiſchen Verſammlung beſchloſſen, für die im November ſtattfinden
den Stadtverordnetenwahlen Kandidaten aufzuſtellen und von
jedem Kompromiß mit anderen Parteien abzuſehen.

Aus Marx Schriften wird, wie der Vorwärts mitteilt,
augenblicklich eine intereſſante Sammlung und Ueberſetzung zahl
reicher in engliſcher Sprache veröffentlichter Eſſays Flugſchriften
und Zeitungsartikel über die vrientaliſche Frage für den Druck
vorbereitet.

Verhaftet wurde in Magdeburg der Redakteur der Volks
ſtimme Genoſſe John. Er hatte eine Vernehmung wegen der
Artikel, die zur Konfiskation zweier Nummern der Volksſtimme
geführt hatten und wurde von der Vernehmung weg gleich in die
Jr gebracht. Nicht einmal ſeine Frau wurde benachrichtigt.
Jn der Redaktion unſeres Bruderorgans wurde am Dienstag

nach dem Manuſtkript der beanſtandeten Artikel gehaus-
ſucht.

Jn Königsberg iſt die Genoſſin Anna Schilling ge
ſtorbeit. Sie har in Königsberg die proletariſche Frauenbewegurng
in Fluß gebracht und war eine treue Mitkämpferin. Ehre ihrem
Andenken

Der Gewerkſchaftsausſchuß in Hamburg hat auf
Anregung der Generalfommiſſion die Anſtellung eines zweiten
beſoldeten Beamten beſchloſſen. Das Amt wurde dem bisherigen
Redakteur der Holzarbeiter-Zeitunz, Genoſſe Roeske, über
tragen. Die Arbeiten der Generalkommiſſion häufen ſich der-
ne daß die Anſtellung eines zweiten Beamten notwendig
erſchien.

Die Nürnberger Parteigenoſſen beſchloſſen, ſich anr Gemeinderats-Wahl mit einer durchaus ſelbſtändige Liſte zu

eteiligen.
Aus Mülhauſen i. E. berichtete der ultramontane Frei-

burger Bote unterm 1. Oktober „Der ehemalige ſozialdemokratiſche
Reichstags Kandidat Dappler den die hieſigen Genoſſen im Jahre
1893 zum Präſidenten der Orts Krankenkaſſe ernannt hatten, hat
das Vertrauen ſeiner Wähler ſchändlich mißbraucht. Wegen Be-
trugs und Urkundenfälſchung wurde er geſtern zu ſieben Monaten
Gefängnis verurteilt. Ein netter Genoſſe, was? Und ſolch
einen Volksbeglücker ſchlagen die Obergenoſſen zum Reichstags
Abgeordneten vor

Zu dieſer Notiz bemerkt der Offenburger Volksfreund: Aus dem
letzten Satz ſpricht eine der berühmten Eſeleien, deren nur nichts
denkende Schreiberſeelen fähig ſind. Jedenfalls wußten die Mül-
hauſer Arbeiter, als ſie für den Mann im Jahre 1893 imwg
noch nicht, daß er im Jahre 1896 in die Kaſſe greifen wird.
Ebenſo eſelhaft dumm wäre es, wenn ein nichtultramontanes
Blatt an die Nachricht von der Notzucht, die neulich ein katho
liſcher Pfaffe an einer Schülerin verübte, die Bemerkung geknupft
ein d ein ſolches Schwein hat der Biſchof zum Prieſter
geweiht!

Zur Arbeiterbewegnng.

Die für die Konfektionsbranche Deutſchlands
ewählte Fünferkommiſſion in Berlin macht den Vorſchlag daß Montag, 2. November, in ganz Deutſchland öffent-

liche Verſammlungen einberufen werden ſollen mit der Tages
Die Forderungen der Schneider und Näherinnen an die

eſetzgebung.
In Hannover haben ſich die Buchdrucker, Buch-

binder, Lithographen, Steindrucker, Kartonnagen-
arbeiter, ſowie Hilfsarbeiter zu gemeinſamem Vorgehen in
ihren Forderungen geeinigt. eSchuhmacher! Der Streik in der Ballſchuh- Fabrik von
Michaelis u. Ko, in Hamburg dauert unverändert fort. Ebenſo
in der mechaniſchen Schuhfabrik von Roſenthal u. Groß in
Schöneberg legten ſämtliche Arbeiter die Arbeit nieder.

Jn Köln war am Freitage Termin vor dem Einigungs-
amte des Gewerbegerichts in Sachen des Streiks der Spinner
und Weber in der Kölner Baumwollſpinnerei.

Jm Gasagrbeiterſtreik in Berlin hat der Magiſtrat
den von den Magiſtratsvertretern vor dem Einigungsamte ge
troffenen Vereinbarungen ſeine Zuſtimmung erteilt.

Der Berliner Gauvorſtand des Buchdrucker
verbandes hat nach ſeiner Wiederwahl das klügere Teil er
wählt, indem er am Sonnabend ein wegen Verbreitung der Buch
drucker Wacht von ihm früher ausgeſchloſſenes Mitglied wieder
in ſeine alten Rechte einſetzte. Der Gauvorſtand iſt damit
dem Beſchluß nachgekommen, den der Berliner Buchdruckerverein
in einer außerordentlichen Verſammlung gefaßt hatte, welcher
Beſchluß bekanntlich den Gauvorſtand zur Demiſſionierung ver
anlaßte. Das Mitglied G. hat dem Gauvorſtand die Aufhebung
des Ausſchluſſes inſofern erleichtert, als es die Erklärung abgab,
„daß er ſich dem Statut und den auf Grund des Statuts er
folgten Beſchlüſſen der Verbandsorgane unterordne“. Dieſe Er-
klärung konnte G. um ſo leichter abgeben, als ſein „Vergehen“
nicht auf Grund des Statuts ſondern willkürlich „beſtraft“
worden war.

Wien. Die Saat ebahmgeſer ſchaſt hatte mit Entlaſſung der
Arbeiter gedroht, wenn die Arbeiter nicht die Arbeit wieder auf-
nehmen. Dieſe Androhung blieb bei den Streikenden ohne
Erfolg.

Kokales und Provinielles.
Halle a. S., 8. Oktober 1896.

Bankier Lehmann als Kunſtförderer. Vergan-
genen Winter ſtand im Garten der Aktienbrauerei ein ſchönes

roßes Rundgemälde zur Anſicht aus. Ein beſondererſHolz-L l Hei tum, das das Lei des
Kaiſers Wilhelm J. darſtellte, von dem bekannten Maler Prof.
Braun in München war und 30000 M. g
haben ſollte. Das Heiligtum war da, der Tempel war da,
der Erklärer war da alles war da, nur eine Kleinig
keit fehlte; nämlich die Leute, welche einen Nickel für das
Anſehen des Heiligtums zu opfern bereit waren. Das war
um ſo betrübender, als W im vergangenen Herbſt die
Wogen der patriotiſchen Begeiſterung ſo gegangen waren,
wie nimmer zuvor. Alle Reklamenotizen in den v 57
bürgerlichen Blättern vermochten nicht, das Anſchauen
Dioramas begehrt zu machen. Gähnende Leere Tag für
Tag Der Winter ging, der Frühling kam, und mit ihm
die Pleite. Eines ſchönen Tages war zu leſen, daß am
28. April vorm. 10 Uhr durch den Gerichtsvollzieher Kraft
das Leichenbegängnis Wilhelm J. zwangsweiſe verſteigert werden müſſe. Das Herz hätte müſſen jedem wahren Janioten

vor Leid und Wehmut erzittern, daß das Leichenbegängnis
des Heldengreiſes unter den Hammer kommen ſollte; aber
die Welt iſt nun einmal ſchlecht, und auch das ſchönſte
kaiſerliche Leichenbegängnis hat für ſie keinen Wert, wenn
ſich nicht Geſchäfte damit machen laſſen. So kam es denn

weine, Germania, weine! daß bei der Auktion etwa
lappige tauſend Mark aus dem Bilde gelöſt wurden. Als
Kunſtmäcen bewährte ſich der Bankier Lehmann. Heil der
Stadt, die ſolche Kunſtſchützer in ihren Mauern birgt! Alſo
Herr Lehmann erſtand das Diorama, wickelte das Leichen-
begängnis fein ſäuberlich zuſammen und legte es in eine
lange Kiſte, dort wurde das Leichenbegängnis nochmals
begraben. Aber wie der Mantel nichts nützt, der nicht
gerollt iſt, ſo wirkt auch das ſchönſte kaiſerliche Leichen-
begängnis nicht befruchtend auf das patriotiſche Gefühl,
wenn es in eine Kiſte eingepökelt iſt. Das erkannte Herr
Lehmann recht wohl. Aber was thun Ein eigenes Haus
dafür bauen? Das ging nicht gut an. Liegen laſſen
bis in alle Ewigkeit, das wollte ſich auch
nicht gut machen Alſo was thun? Halt, ein rettender
Gedanke! Was ſind 1000 M. für mich, den reichen Ban-
kier Lehmann Billiger kann man den Ruhm eines edlen
Kunſtförderers nicht haben. Alſo: ſchenken wir das Ge
mälde der Stadt! Geſagt gethan. Am Montag nahm
das Stadtverordneten -Kollegium unter tönenden Dankes-
worten das hochherzige Geſchenk an, und die Väter der Stadt
erhoben ſich von ihren Sitzen, um den Mäcen zu chren.
Daß die beiden Sozialdemokraten bei dieſem erhebenden Akte
verſtänd islos ſitzen blieben, beweiſt nur zum hundertelften
Male, daß die Kunſt bei der Sozialdemokratie keine Stätte
findet. Eindringlich hatte vorher noch Herr Stadtverordneter
Otto vo bliebe die halleſche Kunſt ohne Herrn Otto,
den Kunſtf-reund! alſo vorher hatte der berühmte Kunſt-
und Sachverſtändige Herr Otto auseinandergeſetzt, daß ein
Bild immer wertvoller werde, je länger es liege. Das ſchlugdurch! Auch wir hätten unter dieſen Umſtänden für die

Annahme des Bildes geſtimmt. Liegen laſſen! Das iſt das
Richtige. Aber wenn einſt in der Moritzburg der große
Saal renoviert ſein wird, dann muß das Braunſche Bild,
12,5 Meter lang und 7,5 Meter hoch, darin ſeinen Platz
finden. Und an die Seiten kommen die Büſten der Herren
Lehmann und Otio, auf daß noch die entfernteſten Geſchlechter
Halles ſich erquicken können in der Erinnerung daran, wie
und von wem die Kunſt wirkſam gefördert worden iſt. Dann
wird auch die Zeit kommen, wo das Bild alt und immer
älter und endlich ganz alt geworden ſein wird, ſo daß ſein
Wert in die Millionen ſteigt und die dankbare Stadt Herrn
Otto in Anerkennung ſeines Kunſtverſtändniſſes ein Denk-
mal ſetzen laſſen wird. Das wird dann das Ende ſein von
Kaiſer Wilhelm I. Leichenbegängnis.

Zur Bewegung unter den Eiſenbahnarbeitern.
Ueber die „Aufbeſſerung“ der Löhne der Eiſenbahnarbeiter
Magdeburgs wird in einem dortigen bürgerlichen Blatte
berichtet: „Die langgewünſchte und auch ſo ſehr nötige Auf-
beſſerung der Löhne der Eiſenbahnarbeiter iſt nun doch ge
kommen, leider in einem ganz anderen Sinne, als es von
der von ca. 1300 Perſonen unterſchriebenen Petition ge
wünſcht war. Dieſe Petition bat um eine allgemeine
und gleichmäßige Aufbeſſerung eines jeden Arbeiters.
Wie dieſes gehandhabt iſt, darüber herrſcht allgemeine Er
bitterung. Arbeiter, welche 12-—15 Jahre und darüber im
Dienſt ſind, erhielten 10 Pfennig, ſage und ſchreibe zehn
Pfennig pro Tag Ob dieſes eine Aufbeſſerung oder
ein Almoſen iſt, darüber läßt ſich viel ſagen.“ Nein,
darüber läßt ſich nicht viel ſagen. Es zeigt nur, daß die

Bahndirektionen nicht willens ſind, den gerechten Forderungen
der Bahnarbeiter Gehör zu ſchenken. Jn Halle verlautet
aber noch garnichts von einer Entſchließung der Bahn-
direktion.

Der Abdreßbuchſtreit tobt luſtig weiter. Jetzt will
Herr Kutſchbach gegen Herrn Hendel noch eine Beleidigungs-
klage anſtrengen, weil Herr Hendel in einem an auswärtige
Blätter verſandten Zirkular das Kutſchbachſche Unternehmen
in Parallele bringt mit dem Auftreten des „ſteckbrieflich ver
folgten R. Oſchmann, der in dem Abdruck beſtehender Adreß-
bücher einen bequemen Erwerbszweig gefunden zu haben
glaubte.“ Ja, ja! Das Geld! Nie ſind ſich die Herren
Hendel und Kutſchbach über wichtige politiſche Fragen in die
Haare geraten; aber hier handelt es ſich um ein Geſchäft,
um einen Profit, und da hat die Gemütlichkeit ein Ende, da
werden ſelbſt Hendels und Kutſchbachs zu Hyänen.

Himmel und Hölle. Ueber dieſes Thema wird
nächſten Dienstag, den 13 Oktober, Herr G. Tſchirn,
Prediger der freireligiöſen Gemeinde in Breslau, einen Vor
trag halten. Herrn Tſchirn geht der Ruf eines ſehr tüch
tigen Redners voraus. Der Vortrag, zu welchem jedermann
Zutritt hat, findet in der Kaiſer Wilhelms Halle ſtatt. Eine
freie Diskuſſion nach dem Vortrage wird den Kirchen
gläubigen Gelegenheit geben, dem Referenten gegenüberzu-
treten. Um allen Freunden derartiger Vorträge, gleichviel
welcher politiſchen Richtung ſie angehören, den Beſuch der
Verſammlung zu ermöglichen, ſollen nur die nötigſten Un
koſten durch ein Eintrittsgeld von 10 Pf. gedeckt werden.
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins ſind von der
Zahlung eines Eintrittsgeldes entbunden. Das Nähere wird
durch Inſerate und Plakate bekannt gegeben werden.
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Die Kartoffelpreiſe werdet wie man in dieſem
Winter eine ſo beträchtliche Höhe erreichen, wie ſeit langen Jahren
nicht. Die Ernte iſt faſt überall ſehr ſchlecht gusatfa en, ſo daß
die Nachfrage nach guter Ware das Angebot bei weitem überſteigt.1 Vorjahre koſtete der Wispel (24 Zentner) Eßkartoffeln 5

36 M., in dieſem Herbſte werden 40-43 M. bezahlt. Dieſen
roletarier während des langen Win-

ters ſchwer denn er wird im Kleinverkauf noch ſchärfer
zum Ausdruck kommen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen,
reitag, findet, wie bereits gemeldet, die Premiere der OpernFeriret „Das Heimchen am Herd“ von Karl Goldmark in

Die Vorſtellung ſindet im Abonnement ſtatt und ſind bereits za
ereitsreiche Billetbeſtellungen für die intereſſante Novität, welche b

an allen größeren Bühnen mit koloſſalem Erfolge gegeben wurde
reſp. in Vorbereitung iſt, eingegangen. Die neuen Dekorationen
ſind von dem Dekorationsmaler Her n J. Heymann, Leipzig, an
ecrger Man darf nach allem, was über die Oper bisher ge
chrieben wurde, einem intereſſanten Theaterabend entgegenſehen.

Das erſchoſſene Mädchen, welches geſtern früh tot neben
dem ſchwerverletzten Hugo Sachſe aufgefunden wurde, iſt ſeine
15 Jahre alte Geliebte Namens Klara Lindenheim. Jhr Ober
körper war entblößt, wie auch der des Sachſe. Die jungen Leute
hatten dieſe Maßregel wahrſcheinlich zu dem Zwecke ergriffen, um
ein Fehlgehen oder Abprallen der Kugeln zu verhindern.

Unfall. Dem Schloſſer Kupfernagel wurde geſtern nachm.
gegen 42 Uhr in der Maſchinenfabrit von Werneburg u. Ko. die
inke Hand zerquetſcht.

Glück auf! Der Grubenarbeiter Heinrich Heitmannn
aus Rauno hatte ſich auf der Grube Jlſe einen Knöchelbruch zu

ezogen und mußte in den Bergmannstroſt gebracht werden.
uf der zu den Riebeckſchen Montanwerken gehörigen Brikett

fabrik bei Oberröblingen geriet der Brikettverlader Franz Kunzemit der linken Hand ſwiſchen zwei geladene Lowrys, m obei er

ſich ſo ſchwer verletzte, daß er dem Bergmannstroſt überwieſen
werden mußte. Durch einen vom Sturme umgeriſſenen Thor-
flügel wurde der Brikettarbeiter Hugo Krappes von der Grube
„Minna Anna“ bei Weiſſandt am Fuße ſchwer verletzt, daß er
ebenfalls nach dem Bergmannstroſt verwieſen werden mußte
Der Hüttenarbeiter Gottſchalk aus Oberwiederſtedt ver
letzte ſich am linken Auge, wodurch ſeine Ueberführung in die
halleſche Augenklinik notwendig wurde.

Verlorenes Wazzenrad. Vom Eier. und Butterwagen
des Herrn Schönbrodt in Giebichenſtein fiel heute vormittag
in der Geiſtſtraße ein Rad ab der Wagen ſtürzte auf die Seite;
die Eier fielen heraus und zerbrachen zum Teil, auch aus dem
Wagen ſelbſt floß der Jnhalt der zerbrochenen Ware.

Ein kleiner Stubenbrand brach geſtern abend gegen
8 Uhr in einem Hauſe der Langeſtraße in der Nähe der Polizei-
wache aus. Der Brand wurde bald gelöſcht.

Giebichenſtein. Sonnabend den 3. Oktober hielt im Reſtau-
rant zur Wilhelmshöhe Herr Dr. med. Schmidt Monardt einen
Vortrag über Arbeit und Ruhe. Da Referent in Arbeiter
kreiſen beliebt iſt, ſo hatte ſich zu dem Vortrag eine re Anzahl
Zuhörer eingefunden. Redner erledigte ſich ſeines Vortrags in
ausführlicher Weiſe und erläuterte zunächſt an Abbildungen das
Nervenſyſtem, ſowie die Muskulatur des menſchlichen Körpers.
Mittelſt einer kleinen elektriſchen Maſchine regte er die Muskel-
thätigkeit von Tieren an um zu zeigen, wie die Nerven im Körper
arbeiten. Nach dieſem Vortrag, welcher ungeſähr zwei Stunden
dauerte, entſpann ſich eine kurze Diskuſſion, an welcher ſich Herr
Kreſſe, praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde, beteiligte. Hierauf
fand der gut beſuchte Vortrag nach 11zUhr ſein Ende.

Zeitz. Die Generalverſammlung der Zeitzer Eiſengießerei und
Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft genehwigte die vorgelegte Bilanz
und beſchioß eine Dioidende von 20 Prozent zu verteilen.

Zeitz. Die Polizei Verwaltung teilt den Fund folgender
Gegenſtände mit: 1 Paar Strümpfe, 1 Unterbett, 1 Schürze,
2 Schlüſſel.

Naumburg. Vor dem Landgericht ſollten ſich wegen Ent
ziehung der Wehrpflicht acht „Staubſchütteler“ verantworten,
aber ſelbſtverſtändlich war niemand erſchienen. Zu einer Ver-
urteilung kam es für jetzt noch nicht, da eines Formfehlers wegen
die Angelegenheit vertagt wurde.

Zangenberg. Geſtern, Mittwoch, früh 5 Uhr brannte die
Scheune des Maurers Hädrich nende mit allen Vor-
räten. Auch zwei Ziegen verbrannten. Das nebenſtehende Haus
der Witwe Herziger wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen,
und zum Teil eingeäſchert. Als Entſtehungsurſache wird wiederum
Enizündung durch naſſes Getreide angenommen.

Meuſelwitz. Die GeneralVerſammlung der Braunkohlen
Aktiengeſell'chaft Vereinsglück beſchloß nach dem Vorſchlage des
Aufſichtsrats eine Dividende von 20 Prozent anf die Priori
tätsaktien und 15 Pro zent auf Stammaktien zu verteilen.

Niemberg. Die Generalverſammlung der Aktien Malzfabrik
beſchloß, für das vergangene Geſchäftsjahr den Aktionären eine
Je von 5 Proz. auszuzahlen gegen 4,5 Proz. im vorigen

ahre. e d a hW Gieleren Die der Sattler Kommiſſion mit
Herrn Böttger fanden am Montag ſtatt, verliefen ober ergebnis-
los. Erwähnt ſei ein kleines, aber gut gemeintes Denunziatiön

en des Leuſchnerſchen Bergboten. Das Biatt ſchrieb, die
öttgerſche Fabrik ſei der Hauptherd der Sozialdemofratie von

Eisleben. Das mag ja in gewiſſem Sinne richtig ſein; aber es
ſoll dem Wurſtblatte nicht verſchwiegen werden, daß von den
35 Arbeitern der Böttgerſchen Fabrik 26 gediente Soldaten ſind,
um Teil a x und von hen übrigen 9 ſind 4 noch Kriegs
andwerker. Wie unwiſſend das Blatt iſt, mag auch daraus her

vorgehen, daß es ſchon vorige Woche berichtete, die Sattler ſeien
in Streik getreten, was gar nicht der Fall war. Der Lohn-
abzug, den Herr Böttger eintreten laſſen will, iſt ein ſehr hoher.
Mehr wie 36 Patronentaſchen kann ein Arbeiter bei täglich 11 bis
12 Stunden Arbeitszeit nicht machen Bisher wurden 59 Pf
ro Stück bezahlt, nun nur noch 54 Pf. macht wöchentlich 1.80

ark Abzug, ſo daß keine 20 M. Arbeitslohn mehr übrig bleiben.
Das iſt für tüchtige, aus nelernte Wilitäreffekten Arbeiter ein wahrer
Hundelohn. Miſitärarbeit iſt Mordarbeit, das wiſſen alle, die
es kennen. Vorläufig ſind die Sattler leider gezwungen, ſich den
Abzug geſallen zu laſſen; ſpäter kommt es aber anders. Seit
vorgeſtern hat ſogar Herr Böttger eine Verminderung der Lampen
bei der Abendarbeit eintreten laſſen. 13 Mann haben nur zwei
Lampen, bei denen nur 4 Mann richtig ſehen können. Die andern
ingen nach Hauſe oder ſaßen ohne zu arbeiten da. Da nurſKhwarzes blankes Leder verwendet auch noch mit ſchwarzen

Fäden genäht wird, muß doch wenigſtens genügendes Licht vor-handen ſein. Auch braucht jeder Sattler genügenden Platz. Wie
ſollen da 2 Lampen für 13 Mann ausreichen So ſchäbig ſtehts
doch um Herrn Böttger nicht, daß er noch am Lichte ſparen
müßte. Als die Kommiſſion Herrn Böttger verließ, wurde be
obachtet, daß er und ſeine Tochter hinter der Kommiſſion her
lachten Kennt Herr Böttger das Sprichwort nicht: Wer zuletzt
lacht, lacht am beſten? Herr Böttger verdient genug und die
Arbeiter werden ſchon zur rechten Zeit auf dem Damme ſein.

Eisleben. Meſſerhelden. Der Bergmann Hermann
Glaubrecht wurde kürzlich nachts auf dem Nachhauſewege ohne
jede Urſache von einigen Raufbolden angegriffen und derart ge

Greiz

chlagen und mit Meſſern ochen, danzahl Wunden dar W 13
geben mußte.

erklärliche Weiſe war ihr eine glühende Trenſtange zolltief

Gro e Der Schäfer in Drebsdorf wollte an ſeinen
drei Kühen das r er en und rieb ſie zu dieſem Zwecke
mit Tabakslauge tie Aber bald zeigten ſich Symptome
von Vergiftung. Ein Tier zitterte, verdrehte die Augen und
ſtürzte nach einigen Stunden tot hin. Die beiden andern Kühe
wurden ſchnell wieder abgewaſchen und dadurch am Leben erhalten.
Das bloße Abwaſchen hätte gewiß bei allen dreien ſchon genügt,
um das Ungeziefer zu vertrieben.

Kleine Provinzial-Chronik. Jn Mühlhauſen ſtieß ein
Sattlerlehrling in der Werkſtatt eine Petroleumlampe um, dieſelbe
explodſerte und er zog ſich bedeutende Brandwunden am Ober-
körper zu. Beim Nach hauſegehen von einem Tanzvergnügen
wurde in Bönitz bei Liebenwerda der Knecht Winter durch einen
Schuß ins Auge ſchwer verletzt. Der Thäter iſt der Wirt des
Lokales ſelber mit Namen Mehle, der Schuß hatte einem anderen
gegolten. Ein Knecht des Gutsbeſitzers Opel in Saubach
hatte in einem Gaſthofe zu Bibra ausgeſpannt; beim Vorüber-
gehen an den Stänrden wurde er von einem fremden Pferde ſo
unglücklich an den Kopf geſchlagen, daß ein Auge ſchwer verletzt
wurde. Die Stadtverordneten von Zörbig beſchloſſen in ihrer
letzten Sitzung die Niederlegung der Reſte des Halleſchen Thor-
hauſes, welches ſchon längſt als Verkehrshindernis empfunden
worden iſt. Von Handelsleuten wurden in der Umgebung von
Eckartsberga verſchiedene Diebſtähle ausgeführt. an benutzte
die Zeit wo die Bewohner mit der Kartoffelernte auf dem Felde
beſchäftigt waren. Jn Köthen fiel der zweijährige Junge
des Eiſenbahnarbeiters Birkner ſo unglücklich, daß ihm ein
vorüberſabrender Wagen über den Kopf ging ſo daß der Tod
bald eintrat. Der etwa 13 jährige Schulknabe Laas geriet in
die Transmiſſion der Friedrichſchen Strohpappenfabrik in Zahna.
Er wurde vom Treibriemen gegen die Decke geſchleudert und der
rechte Arm vollſtändig abgeriſſen. Jn Schönewalde brannten
vier Gehöfte nieder; das Feuer war in der Reſtauration zur
Fremdenherberge ausgebrochen. Während des Brandes explodierte
in derſelben eine Granate, die aus den Zeiten der Befreiungskriege
vort aufbewahrt worden war. Jn Roda brannten drei
Scheunen mit Erntevorräten nieder Jn Untergrochlit bei

ind zwei Wohnhäuſer und drei Scheunen niedergebrannt.
Jn Buckau entſtanden kürzlich in einer Nacht mehrere Brände,

die jedoch gelöſcht werden konnten, ehe ſie größeren Schaden an
hatten. Eine große Feuerbrunſt zerſtörte in Döbbelin

ei Stendal zwei Gehöfte. Die geſamten Erntevorräte ſind mit
verbrannt. Jn Langenſalza machte ſich ein 12 jähriger Junge
in Abweſenheit des Vaters mit einem Jagdgewehr zu ſchaffen,
durch irgend eine Veranlaſſung entlud ſich das Gewehr und die
Ladung ging dem Jungen durch die Bruſt. Ein fünfjähriges
Mädchen in Horſt dorf bei Bitterfeld ſtürzte über einen am
Boden ſtehenden Topf mit heißem S Dabei erlitt ſie ſo
ſurchtbare Wunden, daß ſie bald darauf ſtarb. Jn der Diens-
tagsnacht brach bei dem Kaufmann Paarſch in Löbejün ein
Feuer aus, wodurch der geſamte e vernichtet wurde.
In der Lehmgrube der Akrienziegelei bei Langenſalza ſtürzte
der Arbeiter Oppel ſo heftig mir dem Kopfe auf den Schienen-
ſtrang, daß der Kopf buchſtäblich geſpalten wurde. Auf dem
Bahnhof Falkenberg wurden einem öſtreichiſchen Arbeiter von
einem Kieszuge beide Beine überfahren. Er ſtarb bald an zu
großem Blutverluſt. Zwei dem Mühlenbeſitzer Barnak und
dem Stellmacher Leſſig in Herzberg gehörige Scheunen ſindnieder gebrannt. Das Feuer ſcheint ſeichtſnnigerweſſe von Schul

kindern veranlaßt worden zu ſein.

Aus dem Gerithisſaal.
Schwurgericht.Gwenrgerrcy Halle, 6. Oktober.

Zu heutiger Sitzung waren zwei Sachen zur Verhandlung an
beraumt und zwar Sittlichkeitsverbrechen und Meineid. In der
erſten Sache wurde als Angeklagter aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt der Schuhmachergeſelle Friedrich Fränz el aus Os-
münde, geb. daſelbſt, 19 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Das ihm
ſ Laſt gelegte Verbrechen ſollte der Angeklagte am 3. Pfingſt-
eiertag d. J. bei Osmünde an der Dienſtmagd Pauline Trube

begangen haben. Da es um Beihilfe zur verſuchten Notzucht
handelte, wurde wegen Gefäbrdung der Sitte die Oeffentlichkeit
ausgeſchloſſen. Das wach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit ver
kündete Urteil lautete unter Zubilligung mildernder Umſtände auf
10 Monate Gefängnis, wovon 2 Monate durch die erlittene Unter
ſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden.

Zur zweiten Sache wurden als Angeklagte aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt die Witwe Marie Schickel geb. Hab-
recht von hier, geb. in Oberwieſenthal, vorbeſtraft mit einer kleinen
Geldſtrafe wegen Gewerbevergehen, 37 Jahre alt und der Buch
halter Louis Wilhelm Arendt von hier, geb in Magdeburg vor
beſtraft u. a. wegen Unterſchlagung mit 2 und 2 Jahren 6 Mona-ten Gefängnis, 45 Jahre alt. Der Angek agte Arendt hat eine
ſehr dunkle Vergangenheit hinter ſich; außer den Strafen die er
empfing, weil er einmal 10,000 und dann wieder 1000 Mk. unter
ſchlagen hat, ſoll der Angeklagte auch, wie ihm von ſeinen Kindern
vorgeworfen wird, ſeine erſte Frau zu Tode geärgert haben und
von ſeiner zweiten Ehehälfte getrennt leben. Die Witwe Schickel
ſoll mit dem Arendt hier ſeit längerer Zeit ein Verhältnis unter
halten haben, welches nicht ohre Folgen geblieben ſein ſoll. Die
Frage, ob das noch zu erwartende Kind von Arendt herrühre, ver
neint die Schickel, doch ſtellt ſie nicht in Abrede mit Arendt Ver
kehr gepflegt zu haben. Arendt ſchwieg ſich über die zukünftige
Vaterſchaſt aus und meinte, der Schickel nur mit „Rat und That“
ur Seite geſtanden zu haben. Beide Angeklagte wurden be-ſhutvigt, am 17. Januar d. J. vor dem hieſigen Schöffengericht

in der Strafſache wider den Geſchäftsführer Guſtav Helbig wegen
Gewerbevergehen den vor ihrer Vernehmung geieiſteten Eid wiſſent-
lich durch ein falſches Zeugnis verletzt zu haben. indem die Schickel
der Wahrheit zuwider bekundet haben ſoll, Helbig habe im Juli
v. J. in ihrem Delikateßgeſchäft in der Leipzigerſtraße kein Bier
zum ſofortigen Genuß auf der Stelle verkauft und Arendt die
wahrheitswidrige Angabe gemacht haben ſoll, Helbig habe von der
Schickel durch m Juweing erhalten, kein Bier zum ſofortigen
Genuß auf der Stelle zu verſchenken. Auf dem in Frage kommen
den Geſchäft war bis zum Tode der früheren Jnhaberin Wittwe
Schulze Konzeſſion zum Bierverſchark zum Genuß auf ver Stelle.
Nachdem erloſch aber dieſe Konzeſſion. Der ſpätere Uebernehmer
jenes Speiſegeſchäfts, ein Herr Kutſchbach, ſoll ſich aber an dem
Erlöſchen der Konzeſſion nicht geſtört und durch ſeinen Geſchäfts
führer den Angek J Arendt weiter verſchenkt haben. Herr
Kutſchbach kam in Vermögensverfall und ſoll ſich durch Ver-
mittelung ſeines Geſchäftsführers Arendt von der Angeklagten
Schickel 3000 Mk. „geborgt“ haben, für welchen Betrag die Schickel
dann das Kutſchbachſche Geſchäft nachträglich übernommen habe.
Die Anklagebehörde erblickt hierin ein Scheinmanöver, welches

7 ſei, um die Kutſchbachſchen Gläubiger zurückzuhalten.
Die Witwe Schickel hatte beim Uebernehmen des Geſchäfts den
Reſtaurateur Guſtav Helbig gegen Kaution als Geſchäftsführer
93 etzt und bei dieſem war dann durch den Polizeiſergeanten
Dänhardt der unbefugte Gewerbebetrieb entdeckt worden. Beiden
Angeklagten wurde zur La geltgt n damaligen Aus
ſagen, die Schickel als Jnhaberin des Geſchäfts und der Arendt
als Geſchäftsführer der Schickel, den Helbig angehalten zu haben,Bier zu verkaufen, mit dem Bemerken, er möge nur vorſtchtig da
bei ſein. Es kam zur Sprache, daß dort viel Bier umgeſetzt, teil
weis aber auch zu den Speiſen „gratis“ zugegeben worden iſt.
Man ſoll ſich auch ſo geholfen haben, daß man das „gratis“ ver
abreichte Bier bei den mit Aufſchlag berechneten Speiſen in An
rechnung brachte. Die Angeklagten erklärten ſich für nichtſchuldig.
Die Beweisaufnahme fiel aber ungünſtig für ſie aus und lautete
der Spruch der Geſchworenen en die Schickel auf ſahrla ſagen
und c Arendt auf wiſſentlichen Meineid. Verurteilt wurde
die Schickel zu 3 Monat Gefängnis und Arendt zu 2 Jahr Zucht
haus mit Nebenſtrafen. Schluß der Sitzung 8 Uhr abends.

Strafkammer.Kein gineiniger Polizeiſergeant! Auch der Polizei
ſergeant Rudolf Pörſchke von hier, geb. im Kreiſe Wehlau, 30ahre alt, war mit dem Eide in Konftt geraten, weshalb er ſich

eute wegen fahrläſſigen Falſcheides zu verantworten hatte.
wurde beſchuldigt am 11. März d. J. vor dem hieſigen Schöffen-
gericht bezw. am 6. Mai vor der Strafkammer die vor ſeiner Ver
nehmung geleiſteten Eide in der Uebertretungsſache gegen den
Handelsmann Rauh fahriaſſug durch ein falſches Zeugnis r
zu haben. Rauh ſollte am 29. Januar d. J. nachmittags 3 Uhr
30 Minuten durch die Fagengrabe gefahren und neben dem
e hergegangen ſein, ohne die Zügel in der Hand zu

aben, was Sergeant Pörſchke zur Anzeige gebracht. Die Anzeige
beſagte aber, daß die Polizeiübertreiung am 29. Januar h7 iſt 30 Minuten begangen ſei, während ſeitens des Sergeanten

Pörſchke dann in dem gegen Rauh. nach Beantragung auf richter
liche Entſcheidung wegen eines Strafmandats, anhängig gemachtenProzeſſe beſchworen wurde, die Uebertretung ſei u 7 Uhr
45 Minuten begangen. Zeuge Pörſchke erklärte noch, er kenne den
damals Angeklagten Rauh ganz genau und ein Irrtum ſei aus
geſchloſſen. Rauh wurde verurteilt, trotzdem er behauptete, er ſei
o angegebenen Zeit gar nicht in Halle geweſen. Auf eingelegte

erufung wurde Rauh freigeſprochen, da er nachwies, daß er am
betreffenden Morgen gar nicht in Halle geweſen war, und ſich der
Vorgang am Nachmittage zugetragen habe. Der Angeklagte räumte
ein, daß ſich der Vorgang nachmittags abgeſpielt habe und meinte,
er habe ſich damals bei Abfaſſung ſeiner Anzeige verſehen, da er
ſelbige erſt 4- 5 Tage wach dem Geſchehnis niedergeſchrieben habe.
Die Zahl ſei in ſeinem Buche etwas verwiſcht geweſen. Bei
ſeinen Vernehmungen habe er ſich dann auf die Anzeige verlaſſen
und geglaubt die müſſe richtig ſein. Die 3 habe er beim Nieder
ſchreiben der Anzeige für eine 7 gehalten. Daß er ſich als Zeuge
vor ſeiner Vernehmung in ſeinen Notizen nicht nochmals infor-
miert hatte, wurde als Leichtſinn bezeichnet. Der Angeklagte be
rief, ſich auch darauf, daß ſein Geiſtes zuſtand damals
nicht ſo war, wie er ſein ſollte, er ſei Anfangs Auguſt in der
Nervenheilanſtalt geweſen. Seitens eines Arztes aus der Nerven
klinik wurde beſtätigt, daß der Angeklagte im Auguſt wegen
eines Alkohol-Diliriums behandelt worden, aber kein An
haltepunkt gegeben ſei, daß er vor dieſer Zeit ſchon krank war.
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten wegen fahr-
läſſien Falſcheides eine Gefängnisſtrafe von 2 Monaten. Der
Angeklagte bat in Erwägung ſeines damaligen Geiſteszuſtandes
um Freiſprechung. Das Urteil lautete auf Freiſprechung,da angenommen worden iſt, daß er der feſten Ueberzeugung war,

nach beſtem Wiſſen das Richtige auszuſagen.

aus der RKeiche.
Berlin. Die Gewerbeausſtellung hat im September 583 950

Mark vereinnahmt. Die Geſamteinnahme in den erſten fünf
Monaten der Ausſtellung beträgt etwas über drei Millionen M.
Die Einnahme iſt hinter dem Voranſchlage um 850 000 Mark
zurückgeblieben.
WMainz. Ein Soldat wußte von der geplanten Deſertion eines

Kameraden. Weil er nichts davon gemeldet hatte, verurteilte ihn
das Kriegsgericht zu drei Monaten Feſtungshaft.
Mainz. Jn Kaſtel wurde ein Deſerteur vom Dragoner-Re

giment Nr. 23 aus Darmſtadt feſtgenommen, der in den Manö-
vern zu Wörrſtadt einen Einbruchsediebſtahl begangen, einen Zivil-
anzug und und 40 M. an Geld entwendet und noch mehrere
Kameraden beſtohlen hatte. Die Uniform hatte er vergraben.

Poſen. Eine von Manne, dem Bäckergeſellen Gorski,
getrennt lebende Frau ſchnitt ihren drei Kindern im Alter von4-5 Jahren die Hälſe durch und ſich die Pulsadern an beiden

Händen, nachdem ſie vorher ihre in Brand geſteckt
hatte, Hausbewohner wurden durch den Brandgeruch aufmerkſam
und löſchten das Feuer. Zwei Kinder waren bereits tot, die u
r e dritte Kind wurden ſchwerverletzt nach dem Krankenhaus
gebracht.

Böllberger Mühle.
„Kein Böllberger Mehl?“ ſteht auf einem großen,

am Schaufenſter des Bäckermeiſters G. Hädicke, Schwetſchke-
ſtraße 18, angebrachten Plakat. Geſtern vormittag gegen
11 Uhr hat aber vor ſeinem Hauſe ein Wagen der Böll-
berger Mühle geſtanden, von dem Mehl für Hädicke ab-
geladen worden iſt. Es war kein gewöhnlicher Mehlwagen
ſondern der kleine blaue Wagen, auf dem gewöhnlich die
leeren Säcke transportiert werden. Durch einen leeren Mehl-
ſack, der zur Hälfte über den Leiterbaum hing, war das
Wagenſchild verdeckt. Eine Frau war aber neugierig
geyug, den Sack indiskret beiſeite zu ſchieben, und da wurde
das Schild der Böllberger Mühle ſichtbar.

griefkaßken der Kesukhes.
R. H. in Z. Wenn die Karte nicht beleidigende Ausdrücke

enthält, läßt fich nichts machen. ßW. K. in Str. Der Beamte war im Rechte. Alle Bierſeidel,
die in öffentlichen Schanklokalen Verwendung finden, müſſen ge
aicht ſein. Weder der Umſtand, daß ſie mehr Jnhalt haben als nötig
iſt, noch die Thatſache, daß ſie nur für die Stammgäſte beſtimmt
waren, hebt die Aichpflicht auf.

Eingeſandt, unterzeichnet „ſo z. Genoſſe Hannemüller“.
Sie haben Jhren Namen mit kluger Erkenntnis Jhres eignen
Wertes gewählt.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 6. Oktober.
Aufgeboten Der Modelltiſchler Albert Thiel und Klara

Grabs (Leipzig und Liebenauerſtraße 160) Der Handarbeiter
Max Schmidt und Luiſe Heitel (Weingärten 44 und Ludwigſtr. 9).
Der Fabrikarbeiter Johann Giezek und Katharina Glowienkowski

Unübortroftono Auswahl sämtlicher Neuheiten in:

Damen und Kinder- Konfektion

Tadollosor Sitz. Vornehmer Geschmack, Anorkannt billigste Preiss.

Jacketts, Geschaàftshaus
Regenmäntel, Capes, J. E W
Umhänge, Kragen,
Blusen, Morgenröcke
und Unterröcke.

Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Auswahisendungen hbereitwittigst.
Spezial-Katalog gratis und franko.



9 gebe tedeire Ware ger zenereſe e (Paſſendorf). er Poſtaſſiſtent Paul Warmhoh r Meig Dietrich (Anhalterſtraße 16 und Freyburg). Der Hand
v lungsgehilfe Paul Wittenbecher und Anna Lehmann Halle unde ehren Der Kellner Max Mahler und Marie Böhme (Halle
h und Raguhn).Eheſchließungen Der Oberlehrer Dr. phil. Erich Spangen-

n berg und Helene Jacobs (Roßleben und Mühlweg 20. Der Hand
arbeiter Julius Nonnewitz und Apollonia Jedrz cjewski (Tauben
ſtraße 15 und Mittelwache 5).

Geboren: Dem Tapezierer und Dekorateur Ernſt Taatz ein S.,
d Werner (Liebenauerſtraße 176). Dem Bahnſteigſchaffner

(Schmied

eine T.,
riedrich

Thereſe
einrich Bartels eine T., Marie Auguſte Elſe Reilſtraße 122).
em Bahnarbeiter Wilhelm Plock ein S. Willy Paul (Wein-

gärten 25). Dem Schuhmacher Auguſt Beyer ein S., Auquſt

riedrich Karl (Brunoswarte 32).
chneider ein S., Friedrich Wilhelm (Bernburgerſtraße 12). Dem

Geſchirrführer Auguſt Knauth eine T., Helene (kleine Klausſtr. 14).

Dem W Wilhelm Köbbel
aße 33).

rich Walther (Schillerſtraße 14).
Franke ein S. (Steinweg 18).

rieda Martha Eliſe (Harz 16).
S., Friedrich Wilheim Böllbergerweg 665).

em Geſchäftsführer Eduard Franke ein S.,
(Streiberſtraße 36).

arie Charlotte (große Ulrichſtraße 61).
arbeiter Franz Schübel eine Bertha (Brunoswarte 13).
Dem Schaffner Karl Wallenſtein ein S., Joſeph Karl (Streiber-
ſtraße 2)2. Dem Maurer Hermann Voigt ein

eine T.,
Dem

Dem
tto ein

Dem Hausdiener

T., Lina

Dem Schneider Wilhelm

anny
Maurer Hermann Höne ein S.,

Dem Bierverleger Wilhelm
Dem Handarbeiter Otto Rodeck

Max Kurt Ernſt
riedrich Darſow eine T.,

Ernſt Georg

argarete (Her

burgerſtraße 19a).
Lipke, 60

Friedrich

Gertrud
Fried

Handarbeiter

wagenführer M
Grubenarbeiter

Dem Hand Tiſchler Reinh.

W 13). ſeo Facepneiſter Hermann Matthes eine T.
raße 6).

Geſtorben: Der Poſtſekretär Emil Amann, 28 J. Merſe
Der Arbeiter Gottlob Voigt, 39

r r(Jägerpla50 F (Südſira e 69. D
ohannes, 3 Mon. Robert Franzſtraße 7).
ilhelm Franke S., 10 Min. (Steinweg 18).

Göhre S. Kurt, 5 T. (S illerſtraße 34). Der
uſtav Richter, 47 J. (Bahnhofſtraße 11). Des
errmann

Anna Schaaf, 23 J. (Klinik).

(Trödel 4).
Des Kaufmann

Des
es Taubſtummen- Lehrer J Linke S.

Dem S tadtbahn-

T. Ella, 1 J. (Wörmligerſtraße 19)

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle

für

Unsere Spezial- Abteilung

Jacketts Capes Kragen Abend- Mäntel
Mäclchen- Mäntel und Jacketts

enthält in überraſchend großer Auswahl

hervorragende Neuheiten der Saiſon
vom einfachſten bis zum hocheleganteften Geure.

Verkauf wie bekannt zu allerbilkäigsten, festen Preisen.
und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

e am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen dadurch wird der Einkauf sehr en

Brummer Benjamin
23 große Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

Delitzseh.
Gr. öffentl. Polköverſammlung

Sonnabend den 10. Oktober abends S Uhr in Frödes Gaſthaus.
Tagesordnung: Die wirtſchaftlichen Kämpfe der Gegenwart, ins

beſondere der Kampf gegen die Böllberger Mühle. Referent: Genoſſe Adolf
Albrecht aus Halle

Die Herren Bäckermeiſter und Mehlhändler ladet ergebenſt ein
Der Einberufer.

Verein deutscher Schuhmacher. Weissenfels.
Sonnabend den 10. Oktober abends 8 Uhr

S. Verſammlung
im großen Saare der Zent' alhalſe.

Tagesordnung 1. Berichterſtattung über die General Verſammlung in
Kaſſel. 2. Urabſtimmung betr. obligatoriſche Einführung des Schuh
macher-Fachblattes. 3. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.Zahlreiches Erſcheinen notwendig.

Achtung! Achtung!
Unſer diesjähriges Herbſt-Vergnügen

von der Zentral-Krankenkaſſe „Grundßteia zur Einigkrit
G Sonntag den 11. Oktober nachm. 3 Uhr im „Neuen Theater“

att. Wir erſuchen alle Mitglieder recht zahlreich zu erſcheinen. Freunde und
önner ſind herzlich willkommen. Die örtliche Verwaltung.

Der Leipziger Turm iſt da, wo

t Karl Wenkel
ſein

Kleiderſtoff-, Leinen- Baumwollwaren und
Trikotagen Geſchäft

hin verlegt hat.

Bettfedern,
Dannen, fertige Vetten, wie bekannt ſtreng relle und e Be
zugsquelle. Fertige e Bettbezäge, BVetttücher,

z er, ett ecken, St decrk.n S c Veſelter,Eiſen und Holz-Bettſtellen, Matratzen

i empfiehltn Ecluarci Graf, Halle as., Markt II.
n BettfedernSpezialGeſchäft, neben Spindler's Färberei

mm-m--mGeehrte Freunde!
Sonnabend den 10. Oktober lade ich

Euch zur Feier des Tages ein
Ein Veilchenbruder.

Stiefel und Schuhe werden billig de
e u. repariert nur m. gutem gebrauch.

reihriemenleder. Sternlicht, alt. Markt11

T

Schönen großen Saal mit Parkett-
Fußboden, ſowie große ſchöne Vereins
zimmer mit Nebenräumen halte
beſtens empfohlen.

C. Schieferdecker, Karlſtr.

r r du e m u 3 23quyjäg I a302L u z haachanzvav chun nog uvrz s am gja u
ha abinig

an usgal a zu abvjnboze onvuab Bunatznlsngg h evach

III

9989 ab l ab ääh
Stadt-Theater in Halle.

Direktion: Hans lulius Rahn.
Freitar den 9. Oktober 1896.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
21. Vorſtell. 17. Abonnements Vorſtell.

Fapvef weiß.
Novität! um 1. Male: Novität!
Das Heimchen am Herd.

per in 3 Abteilungen (frei nach Dickens
gleichnamiger Erzählung) von A. M.
Willner. Muſik von Karl Goldmark.

Sonnabend den 10. Oktober 1896.
22. Vorſtell. 18. Abonnementsvorſtell.

Farbe: rot.
Haſemanns Töchter

Volksſtück in 4 Akten von A. L'lrronge.

Walhalla-Theater,
Direktion Rich. Hubert.

änzlich neuer Spielplan.
ie Elton Truppe, Pantomimen-

Darſteller. (Eine h Droſchkenfahrt.) Miß Mary Arniotis, Bra
vour- Athletin (Senſationelle Vorfüh
rung!) Die drei Raymonds,
Elite Parterre Akrobaten. Miß Ella
Leſter, Gymnaſtikerin mit Lawinen
kürzen Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und
Katzen. Fräulein Hermine von

eldern, Lieder und Walzerſängerin.
Herr Walden, Original Ge

ſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Ubr. Ende gegen 11 Uhr

„Eine tolle Nacht“.
Die große Geſangspoſſe „Eine tolle

Nacht“, (nicht zu verwechſeln mit
anderen Stücken gleichen Titels)
welche in Berlin mit geradezu ſenſatio-
nellen Erfolgen über 30 Mal aufgeführt
wurde, iſt auch für das hieſige

„Thalia- Theater“
erworben.

F. Gluth.

e keteEs ladet ergebenſt
H. Schmidt, Bölbergerweg 58.

Freitag
Schlachtefeſt.

Weihmann,
Streiberſtr. 21.

r der Annonce bei Thorſchlößchen
ſoll es nicht heißen Allendorfer ſondern

Einbecker Bier.

Freitag
Schlachtefeſt,

früh 8 Uhr Wellfleiſch.
H. Joſeyh, kl. Ulrichſtr. 35.

Sonnabend
Schlachtefeſt.2 Siwer e, v
Weißenf. Zeitzer Ch.126 FR Schlachtefeſt.

J F. Vetter, Martinſtr. 8.
Freitag

Schlachtefeſt,
Wilh. Magol,

Unterplan 7.
Freitag

Schlacht efeſt.

e

Advokatenſtraße 9a.

C. HammerLepzigerſtraße 42.Kickel-Remomot ühren 5 M., Silbe

c e u rRegulateure, e gee v Wer er 250 m

Billigſtes Atelier für Reparaturen; z. B. neue einſetzen und
Regulieren der Uhr I M., Glas, V
Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel

für jede Reparatur Garantie.
Selbſigef. Frettierneße, à St. 35 Pf.
zu verk. Reſtaurant, Merſeburgerſtr. 30.

Neue Kinderſtiefel, ſelbſt J empf.
billig J. Sternlicht, alter Markt 11.

Freitag friſche Wurſt und Bratwurſt!F. Bermich, Zeitz, Macht

Obſt- Verkauf.
Einen gr. Poſten Aepfel, Birnen

und Pflaumen verkauft billig
H. Engler, Auguſtſtr. 1.

ſ. Prine Rarſ.
Donnerstag den 8. Okt. 1896

reitag den 9 Oktober
Sonntag den 11. Okt.

Geſamt-Gaßßſpiel de
Hamburger

lattdeutschenSchauspiole
nz. in ihrer Art! Spezialität Rang.!perrſitz1 20M. Saal Pf. Anf. 8Uhr

lles Nähere die Zettel u. Annoncen.

zum Kohlenabtragen ſucht
H. Koeppèe), Triftſtr. 35.

Frauen
x

x

31 Fleiſcherſtraße Z1.
Empfehle mein großes Lager an-

T gut ſolid gear

utterbeutel für Fuhrleute empfiehltbin Sternlicht, alt. Markt 11.

Kürbiſſe zu verkaufen
Schmiedſtr. 23, I I.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen
Giebichenſtein, Reilſtraße 33.

2 Pferdedecken verloren, gegen Be
lohnung abzugeben Königſtr. 45.

ühol Ausftattungen, einzelneMöbel Singer Waren
nur neu, verkauft Hille, Kuhgaſſe 10.
Abonnenten v. Volkeblatt t: Vorzugspreiſe.

Stube Kammer und Küche 8 verm.
Ranniſcheſtr. 19, im Laden.

Frdl. möbl. Zimmer und 2 Schlafſt.
zu vermieten Leſſingſtraße 10, II r.

Eine Uhr gefunden. Abzuholen
Glauchaerſtr. 35.

Frdl. Wohn. zum T. Ott. oder ſp. um
zugshalber zu verm. Näh. Adolſſtr. 5, I.

Anſtändige Schlafſtelle mit Koſt
Pfännerhöhe 44, I.

Frdl. Schlafſtelle zu vermieten
Liebenauerſte. 7, III l.

je und für die Hajſerate verantwortlich Auguſt Groß. wruß der Halle zen Genoſſen aſtsbuhdructerei (e. G. m. beſor Hanpfl, zu Halle a. S,

lhelm GöDer Kaufmann e Vom e

erverleger

89

8

4

5

a

S J

b

2. 2 39
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